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Setrr geetrrLer Herr Wa11nenn,

die Dresdrrer Neuesten Nachrichten ve::öffentlichten am 26.03.2013 einen ArEikeI

ütrer fnrsr Vater urd über Ihre Erinnerungien an ihn. Dieser ArtjJ<e1 hat mich

setrr berührt urd weckte meinerseits Rrinnerungen. Es war mir ein Bedürfnis,

Ihrpn eu schreiben, urxä dank neiner in Berlin studieren&n enkelin Johanna

Schi-ller erfuhr ich Ihre Anschrift
Nach neinem Pädägogik*Studir:m in leipziq rrrurde ich 1952 als Iehrer nach Dres-

den beorrclert, wohnte in Dresden-ltachau urd qerörte zur Apostel-Ki-rche. In

d,er Jurgen C,e{Beiüle lernte ich Ihren Vater kennen. tbiner Frau {wlr heiratetec'r

1953 in der Apostelkirche) verdanke ich die Rüc}<kehr in die Geneinschaft

der Christen, Ihran Vater in &r JG die klaren Antr*orten auf die vielen IFragen.

Di-e enttäusclrte Begreisterung eines arqehenden Hitlerjungen urd die maßlose

Enttäusctrurry, dass das neue Regine wieder eire brutale Diktatur war' hatten

den Herar*uachserden nrit vi-elen Zroeifeln verseten. So war mir Ihr Vater neben

mej-rrer Frau, meiner Getrilfin, mit sqiner Konsequerrz urd sejlen tiberzeugerftn

Argnxnenten ej-ne wesentliche Hi1fe, im Glauben F\.rß zu fassen. ftlrsn Vater

verdanke ich die Teilnahne am Ki-rchentag 1956 in F:c-dnkfurt/tq. ats Ietrrer

hatte ich mich schriftlich verpflichten müssen, nicht in den "Westen" zu

reisen r:rd jeglictre !{estkontakte zu meiden. Meine Teilnahne am Kirchurtag

blieb unentdeckt und war ein für mich wichtiges Ereignis. Unvergessen bleiben

mir die Debattsr über C!tt urd die Welt wätrrerd der nächtlichen Anreise in
den dannligen ttagen der Holzkl-asse. Es ist mir nicht in Erinnerung, dass

Ihr Vater von seir:en Verfolgir:ngien in Leizig urd seinsn Asyl beim Larxlesbiscttof

berichtet hätte. Seine konsequente, glaubensstarke Ausstrahlung und seine

liebevolle Zr.rwendung zu uns jurgen urd ihrerr Wegr sucher&n ltienschen habe

ich mit g6oßer Danldcarkeit aufgencnnen.

Die Jahre in der JG mit Ihrenr Vater wie auch die glaubensstarke Unterstützurry

sej-tens meiner geliebten Getrilfin 1ießen uns aIle Schikanen der roten Diktatur

ertragen: die nrehrfachen Ardrohungen fristloser Ilntlassunq au§ dem Schul--

&ienst, werur der "freiwillige" Eintritt in die Kasernierte Volkspolizei ver-



Ereigert rrerden sollte, die Verurrglirpfung in der Zeitung, weil ieh den Dierrst

mit der Waffe abletrnte, bls zur Errtlassturg ar:s der Volkstrochschule Dresden

1975, weil eln Christ, dessen Kirder nicht einer sozialistischen Jugerdorga-

nisation arqd*irten urd nicht jugendg*eiht l*arsr, keire sozialistiscfren
Staatsk{irger erziehen korrrrte. Unserem sohn wurde aus diessr Grtinden das Abitr:r

an der Iteuzsctrule verweigert; er trurde nach der 10. Klasse entlassen.

tibrigelrs wurden schon 1953 Mitglieder der JG nach der 10. Klasse von den

Er^Eiterten Obersctn-rlen vemriesen. Sie ahsolvierten eirre Berufsaus,bildtrryr

und holten das Abitur an der Volkshoehschule nach. Als ich 1960 an die Volks-

hochschule Dresden versetzt wurde, bestarden die 11./12. Klassen fast rurr

aus ehernaligen JG-Mitgliedern - es war ein wunderbares Ärbeiten.

V,lsur ich heute auf mein Leben zurückblicke und auf unsere vier Kirder mit
ihren Farnilien (e1f E?rlcel, zehn Urenkel) * allesamt Christen - da.nn erfülIt
rnich urerdlic{:e Dankbarkeit ob der Geborgenheit im G}auben, so unvollksrnen
er auch noch sein rnag, und ob der liebevollsr Fühnmg durch Gott den Herrn.

Und ich kann es nicht oft genug sagen: meine treue, geli&te Gehilfin (erlöst
von wirrdevoll ertragenem Leiden vor einem halben Jahr) urd fhr Vater haben

mich auf ein festes Furdarent gestellt. Das bleibt angesictrts rnei-ner reichen
und @lückenden Erdenexistenz unvergessen. Es war mir ej-n Bedi.irfnis, Sie
das nach tesen des eingarqs gerrannten Zeitungsartikels in dankbarer Erinnerung

an fhren Vater wi-ssen zu }assen.

I,1it al1en guten nrtinschen qrrilrt Sie herzlich
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